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Korrespondenz für die Kreisbeauftragten für Naturschutz, Zeitungen und Zeitschriften 

Ja11d- und Smonzeiten 

nach der zweiten Durchführungsbestimmung zum Gesetri: zur Rege­
lung des Jagdwesens vom 21. Mai 1954. 

Nach § 9, Abs. 1 sind jagdbar-e Tiere die nachstehend aufge­
führten. Für diese wurden folgende J a g d zeit e n festge)egt: 

Männliches Rotwild vom 15. 8. bis 31. 1. 
Weibliches Rotwild und Kälber vom 16. 9. bis 31. 1. 
Männliches Dammwild vom J. 9. bis 31. 1. 
Weibliches Dammwild und Kälber vom 16. 9. bi■ 31. 1. 
Weibliches Muffelwild und 
Muffelwildlämmer 
Männliches Muffelwild 
Männliches Rehwild 
Weibliches Rehwild und Kitze 
Hasen 
j[)arhse 
Edelmarder und Baummarder 
Auer- Birk- und Rackelhähnc 
Rebhühner 
Fasanenhähne 
Ringeltauben 
Wacholder-, Wein- oder Rotdrosseln 
(Krammetsvögel) 
Waldschnepfen 
Bekassinen 
Wildenten (Kolbenenten und 
Eiderenten ganzj. geschont) 
Wildgänse (Brandgänse ganzj. geschont) 
Fischreiher 
Hühnerhabicht 
Sperber 

vom 16. 10. bis 31. 1. 
vorn 1. II. bis 31. 1. 
vom 16. 5. bis 15. 10. 
vom 1. 10. bis 31. 1. 
vom 1. 10. bis 15. 1. 
vom 1. 8. bi~ tri. 1. 
vom 1. 12. bis 31. 1. 
vom 1. 4. bi8 15. 5. 
vom 1. 9. bis 30. 11. 
vom 1. 10. bis 31. 12. 
vom 1. 8. bis 15. 4. 

vom l. 9. bis 30. 11. 
vom 1. 9. bis 15. 4. 
vom t. 8. bis 28. 2. 

vom 
vom 
vom 
vom 
vom 

1. 
16. 
t . 

16. 
16. 

8. bis 31. 12. 
7. bis 31. 3. 
6. bis 15. 3. 
6. bis 15. 3. 
6. bis 15. 3. 

(2) Außerhalb der fe~tgelcgten Jagdzeiten sind die aufgeführten 
Wildarten von der Jagd zu verschonen (Schonzeiten). 

§ 10. Keine Schonzeit ~enießen: Srhwarzwild. Wilde Kaninchen, 
Füchse, Iltis6e, Große \\'iesel (Hermelin), Bleßhühner und Hauben­
taucher. 

§ 11 (1) Bussarde (Mäuse- und Rauhfußbussarde) sind i:i der Regel 
ganzjährig von der Jagd zn vcrsrhonen. I~t eine Bekämpfung 
notwendig, weil größere Srhiiden verursacht wurden. oder zu 
befürchten sind, so kann die Jagdbehörde des Kreise~ den Ab­
schuß bzw. den Fang örtlich und zeitlich begrenzt genehmigen. 

(2) Ist in besonderen Füllen eine verstärkte Bekämpfung von 
Fischreihern, Hühnerhabichten und Sperbern notwendig, weil 
größen Schäden verursacht wurden oder zu befürchten sind, so 
kann die Jagdbehörde des Krei~e , den Abschuß bzw. Fang auch 
während dei- Schonzeiten genehmigen. 

Wörtlicher Abdruck aus dem Gesetz. (100) 

Fal■dte Fureben:r.lehnns beim Pßii.aen 

Bei der einsetzenden Bestellung der Acker entsteht häufig die 
Frage. ob die Snntfurchcn am absrhüssigen Geliindr richtig ge­
zogen sind. Landschaftspflege uncl Landschaftsschutz hiingen auch 
damit eng zusammen und sind zugleich gekoppelt mit der Stei­
gerung der Bodenerträge. Diese sind wieder fest gebunden an 
die Erhaltung einer ausreichenden Humusschicht für das Saat­
bett. Sobald die Äcker die ersten größeren Trockenperioden im 
Frühling oder warme austrocknende Winde überstehen müssen, 

können kräftige Gewitterreg~n sowie \Volkenhrüche bei falsrh ge­
pflügten und bestellten Äckern die wertvolle, jahrhundertealte 
Hnmusdecke in wenigen Minuten zn Tal schwemmen. Selbst die 
am oberen Hang wachsenden \Valdmäntel werden dadurch zu­
weilen in die Tiefe gerissen. 
Deshalb diirfrn alle Hanglagen nur horizontal, also von Seite 
zu Seite, gepflügt, geeggt, g?walzt und gedrillt werden. Auch 
das Legen rnn Kartoffeln sowie deren Anhäuflung kann nur hori­
zontal in Querlage erfolgen. Dadurch werden bi•i Regenunwet­
tern wesentliche Teile des l\lntterbodens festgehalten. Wo diese 
Bestellungsform erfahrung~gemüß dennoch nicht ausreicht, pilanzc 
man an besonders gefährdete Ackerhänge Hecken im Verband 
zum Festhnlten des Bodens oder lege \Viesen oder Klcesrhliige 
an. 
Horizontales Beackern i,1 zweifellos mit einer Mehrarbeit nr­
bunden. Sie muß aber im Interesse der Ermionssehädcn geleistet 
werden. Wo Gewohnheit oder Beharrlichkeit an alten Oberliefe­
rungen klebt, verh~Jfe man den Bauern im Interesse einer ge­
ordneten Landsrhaftspflei;e zu einer anderen Obe rzeugung. 

(106) ß"l-z. 

Wanderfalke und Ham,tauben 

Es kommt Yor, daß der recht selten gewordene und ~unzjährigen 
Schutz genießende \V andedalke Haustauben al~ Beutetiere schlägt. 
Geht eine Taube dem Taubenhalter auf andere durchaus natür­
liche \"r eise verloren, wird aul'h dann häufig die Schuld auf diesen 
edlen Flieger geschoben. Man sollte sirh jedoch in seinem schnellen 
Urteil über diesen Vogel eine Mäßigung auferlegen. Er jagd kei­
nesfalls nur Haustauben, sondern zehntet auch Elstern und 1mdere 
Rabenvögel sowie sokhe Flieger, die in der Natur zeitweise oft 
in t'l,erzahl vorhanden sind. Die Sippen der Greifvugel - auch 
Raubvögel genannt - sind im Haushalt der Natur die großen 
Ausgleichsregulatoren, ohne die das schon bearht\ich zerstörte 
Gleichgewicht der Natur einen weiteren V crfall erleidet. 
Der " anderfalke ist Naturdenkmal. \Venn der Taubcnhaller den 
Luftraum seinen kleinen Freunden gönnt, so hat auch der Natur­
freund das gleiche Recht, sich an dem hcrrlirhen Flugbild des 
kraft vollen Vogels zu erfreuen. Stößt der Falke dann wirklich 
einmal erfolgreich in einen Haustaubens~bwarm, und zwingt diese 
Viigcl zu immer größeren Gewandtheiten im Entkommen und Aus­
weich-eo, dann hat er unbeabsichtigt der Haustaubcnart dennoch 
genutzt. Denn selbst dieser Beuteflug dient im weitesten Sinne der 
Erhaltung und Verbesserung der bejagden Haustaubenrasse. Nur 
die srhwüchste und viellei(·ht sogar überalterte oder gnr kranke 
Taube wird seine Beute. Aber auch junge, noch geringe eigene 
Erfahrungen besitzende Tiere können bei solchen Gelegenheiten 
verloren gehen. 
Jeder denkende, nicht cigensürhtige, und die Zusammenhänge in 
der Natur überblickende l'iaturfrennd oder Taubenzüchter wird 
dem streng geschützten \Yl anderfalken im Interesse der Auslese 
manche Verluste nachsehen und auch ihm das Lebensrecht gön­
nen, das ihm der Gesetzgeber zusichert. (92) BN-z. 

Die ersten StraudlhUiber 

Unter den Lenzblütern an den Hängen unse•·er Heimat, beson­
ders dort, wo die Prallsonne Gips- und Kalkschroffen schnell 
wärmt, finden wir einen prächtigen Strauch, der auch Baum­
größe e1·reicben kann. Es ist der G e 1 b e H a r t r i e g e I oder 
die Kornelkirsche; in den südlichen Kreisen ist er auch unter 
dem Namen Herlitze bekannt. Seine kleinen, gelblichen aber zah]a 
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r eichen Blüten erscheinen vor dem Blattaustrieb. Wohl verhüllt 
saßen sie bereits al s dicke, fa~t i:unde KnoBpen den ganzen Win­
ter über an den Zweigen. Die ~orjähdgen T riebe sind oftmnb 
grün gefärbt . Wenn dann die H änge über und über blühen, er­
hält die L andscha ft einen feinen gelblirh-grünlirhen Schleier, der 
bcsonder~ an der Hmkh burg und anderswo den Berg zu ver­
zaubern scheint. Aber aurh i n vielen Grünanlagen der Städte 
oder als Ilerkenpflanze ist di eser harte Strauch zu finden. Er 
eignet 8irh aber aurh zum {'lberbau eines Vogelschutzgehölzes, 
zumal seine pflaumenartig hängenden, aber viel kleineren. srhar­
lachroten Früchte gern von den Amseln und allen Drossel­
arten verzehrt werden. Diese Vögel sind auch die be~ten 
Vermehrer des Strauche,;, da sie das l•'ruchtfleisch verwerten, 
die Kerne aber durch den Kotabgang aufgeschlossen zur Erde 
gelangen, wo sie nunmehr 1111.~rhwer keimen. 

Die Ikrlitze wit·,l manrhmnl mit der F o r ~ y t h i r verwech­
selt. Dil',,.,t· Zierstraudt ist ein au,~chließlicher Gurtenbewohner 
und auch häufig in unseren Anlagen anzutreffen. Seine gold­
gelben GHickrhcn blühen cbenfolls rnr ,lcm Austrieb der ßliltlcr. 
Die oft überhängenden Z,H·ige m•igcn sich reizend über Zaun und 
Maue r. Auch auf unseren Friedhöfen müßten sie viel zahlreicher 
zu finden srin. Wo die Eintönigkt·it ,lrr Landschaft in der Sird­
lung o,lrr gat· in der Umziiunung der Kleingärten ein frcun,1-
lirhet·e~ Aussehen erhalten soll, pflanze man ilie~en ungemein 
zierenden , auch einen ~ehnitt w r tragenden Straurh. Er kündet 

( 111ft. fnst •ymbolhnfl, den Einzug de, Frühling~. Anth nls 
, ogelsrhutzgehiilz besitzt er einen ge,\ i , sen Wer t. Seine nüßchen­
artigen Früehte sind im Winter Leckerbissen fiir alle Meisenarten 
und br,o]l(lers fiir d1•n Gimp<'l ' Dompfaff). 

De.r Weifistorl'h ist „Jrdrr d a 

Einer 11merer \Olk~lümlirhrn \ iigcl. drr \\'t·iß~torrh. i,1 üb!'r 
!\,nrht klappernd in bdne milleideu tsrhe Brutheimat zuriirkgr­
kehrt, freudig rnn alt und jung begrüßt. Genirßt er dorh, " i•· 
kaum rin anderer Vog<'l, ein hohe, An,;ehen. Der Volk~mtrnd 
sprfrht \ on ih111 al,; Gliil'l,sbringer. der amh ßlitLc zu bauurn 
vermöge. Die Kinder mfen oft bei seinem .\ublirk im Chor : 
,.Storrh, Storrh bester, bring mir rinl' Srlrn ,·,ter'· oder nnch 
,.8torrh. Storrh gutc1-, bring mir ,,ilirn Br111!t·r". Er _crsrheint 
kurze Zeit Y.Or dem Eintreffen der Störrhin am , orjähriµe n Horst, 
der auf einer Scheune, einem \\'ohnhau,. hä ufii; auf einrn nicht 
mt>hr hrnntzten Srhorm t rin, auf Türmen 111ler sdtt>ner auf rinem 
altt>n Unnm iu der '\ähc o,l,·r mitten in d1·r uwn,rhlirhen Sic<l­
lung steht. Ein \\ agenrad dien t dem Knüppelnest ah Unterlage. 
Es wit-d , on Jahr zn Jahr an Grwi,·ht un•l Umfang etwas griißrr, 
Di„srrn Horst bldht Famili,, Ston·h hi11grhr11d tr,·u. \\ l'nn ein 

1( ·r im Laufe <les Jahre, ~1irbt. kehrt zumin,.lr,t der vrr wni~te 
o~.-1 mriirk. bis ,irh ihm ein k<ligl'r oder Vl'rwi twetcr Partner 

7,ugesellt. 
Leider 11ibt der \\ cil1slol"l'h in ,tcigeude111 Mal~r ., rinc Horste 
aus fast norh nnbekannlen Griintlen nuf. Dabei mögen die vielen 
Trorkenkgungcn der ~iimpk, die Br~radig11n11en rnn Grii­
ben, Oiirhcn und S tt·ömrn st·int• notwendi~rn Lcbrn,bcdingungen 
cinsehränkcn. Aber auch überstarkcs Streuen von Knmtdünger 
auf den \';'iei;cn Rowie die rhemischen Dnrch•etzungen <les \\ a~ser s 
können die Ursachen seines Hiickgnnges erklürcn. 
Seine 1\lahrung ist vieheitig. wenn nuch alle l<'r osrharten be­
sonders gern als Speise dienen. Daneben verzehrt er größet·c 
Insek ten der W'iescn und Weiden. aber anrh Miinse. Maulwürfe 
und 1ote Tiere. \V cnn rlcr große Vogel grmc~scncn Srhrittc~ 
durch die \Viesen „storcht" , oder gat· dem Grasmäher folgt, 
um bequemer an sei ne Brnte zu gelangen, dann ist der ßeobad1-
ter von seinem Anblick zumeist begl'istert. Sein vollendet schönes 
Flugbild oder gar sein meister liche.s Segeln mit vorgestrecktem 
Hals und nach hinten wcitgest r cckten Ständern ist dem, der es 
wenigstens einmal sah, ein EI"!ebni, besonderer Art. 
Die Jungen werden hingebungsvoll gefüttert und auch mit Trink­
wasser regelmäßig ver sorgt, ja sogar von den Alten vor der hei­
ßen Sonnenbestrahlung geschützt. Freuen wir uns dieses stolzen, 

Ps 1033 5~ 320 

fast urtümlichen Vogels, und bi1·her11 wir ihm seinen Horst , wenn 
er <'inmal dnrd1 Stu rm, Fünlnis oder f1bergewirht zerslür t wer­
den hallte. Die Sorge um diesen Charaktervogel umerer Auen­
dörfer , der unter dem Schutz de, c .. , etzes steht, wird auch bei 
dem W et tbewerb um ,.Das schöne DorI'' einet· Beurteilung unter­
zogen. ( 107) BN-z. 

Himmelblaue Leberbliimehen 

W cnn die Märzliifte gleich nach dem knlendermäßigcn Jlriih­
Iingsanfnng warm und sonnig dunh den lichten Rotbuchen- oder 
Hainbuchenwald streichen, öffnen sich die Kelche der Leber­
blümchen, oft in Massenständen, daß der braune W nldbodcn wie 
mit einem echten Blau überzogen scheint. Besonders dort, wo 
kalkige und lehmige Böden am wa rmen Hang vorherrschen, sind 
ihre h immelblauen, zumeist serhsbliittrigen Bliilen. ~<'llen da­
zwisd1en wei!Sr, violette 01ler gnr gcfiill tc zu finden. Die \'0r­
jähd gen leder artigcn dr<'izipf!igen Blätter bedecken den \\.ald­
bodcn, während die jugendlirhcn Blnttriebe, die ein weiße, fil­
zi11<'s Ilanrkkid tragen, erst nadt dem Verbli'lhen sii-h cnlfaltl·n. 
Deshalb b1•,il1t di<' Blume in maurhcn Grgenden unwt·es \'111~r­

landcs den r eizenden !\amen „ Tochter vor der ;\Iutter"' oder 
,.Sohn vorm Vnter"'. Wenn aurh rlen Dliiten rlcr Honi(I fi.11lt, 
hO biPtcn hi<' dafür nllen ln"·k lenbefüchern reichlirh Pollen. 
Ihren :'.'.amen erhielt da, Friihlingskind durch die \'olk,heilkunde, 
die ,irh dir,et· Pflanze ,eil alten Zeiten bei Lebrrlrirlen der ;\len­
~rhcn bedient. Blütr, ßlutt 11ml \\ urzeb tol'k ,trhrn lllhl'r clem 
St"hutz des Ge~et7es. ßilte ni,·ht pflürken! 
\\'anderer, stH·he die blaue Blume im 1·in, 11rnen Friihlin~swaldc, 

11ncl du wir~t andi1rhtig .~la1111l'n iibcr da~ kll'inr \\' nn.Jer in ,for 
Heimat. ( IO:l) B"\-z. 

Nicht zur Veröffrntlldtnng he1fimnit 
Am Stl!11tnbcnd, tlrm 9 . .Juni 1111,I Sonntag, dem 10. Juni. findet in 
\ aumburg eine ",a;ur~chützrrtagung , ,'.\litteideut,rhe Orchideen•' 
mit \ ortriigrn und cinu größerm E"k,m,ion dm·rh rlie K1·ci~e 
'lianmlmrg und !\,rbra ~tntt. Die Be7i rksnatursrlmtncrwnltung ist 

T1·äger der Veranstaltung nnd hat beachtliche Unterstützung zu­
gesagt. Der Kreisbeauftragte für Naturschutz, Herr Henmann 
(Naumburg), hat ein nusgezrirlmete, Pl'Dgrmnm bereits entwor­
fen. Es wiire wünschenswert, wenn der Termin schon jetzt be. 
arhte t werden könnte. (98) BN-z. 

Lehrslütll' fiir ~ ntnrsrhul.11 ,.!\liiritz.hof". Ein beili<'gr111lrr Prospekt 
orienlirr1 iiber dl'n Lehrplan nnd die Tcilnrhmcrbrdingungen. Es 
wiire ~ünschen,wert , rlaß dir Herren K rr isbeauftragkn mindesten~ 
einmal im Ll'hrhof drn Kw·.,11, absoh ier,·n. Drr Rat de~ ßezirkrs 
ist i,n nrgnng,·nen Jahre tlie \' crpflid11unl( eingegangen. die 
Teilnehmergebühren und dir Rr i,l'kostena11slagen zu iibernehmcn. 
Anträge bittr irh iiber mich baldig , orzunehmen. Der Krris­
heanftruglt• fn r '\munlmr~ und it-h •1•lh,t gr hfü·tt•n im Vorjahre 
zu dl'H Teilnrhmrrn. ( 110) ß'\-z. 

Die Zentrale ~aturschutznrwaltung in Zusammcnarbrit mit iltm 
Institut für Lnndcsfor~chung nnrl Nntnrsrhutz ~owic der :lrn­
u·alcn Kommission der ~atur- und Heima tfreundr im Kultur­
bund gibt seit Februar 1956 ein Mitteilungsblatt heraus, ,011 
dem zwei Stürk dem Nutursrhutz-SrhneJlbrjef füt· die Herren 
Kreisbenuftragten und ihre Helfer beiliegen. - Außerdem liegt 
dns Gesetzblatt Nr . 96 v-0m 10. '.'lovember 1955 bei, in wekhem 
die Zweite Durchführungsbestimmung zum Gesetz zur Erhalt1111g 
und Pflegt' der heimatlichen Natur - Nntm·schutzgcsetz - H r­
öffentlich t ist. (109) B'\-z. 

Am Sonnabend, dem 5. Mai nnd Sonntag, dem 6. Mai findet 
in Wittenberg Lutherstadt eine Far hgruppcnleitertngung der Orni­
thologen im Kulturbund statt. Auf del" \ eranstaltung werden 
von bekannten und erfahrenen Ornithologen, die auch im Natur­
sclmtz wirken, beachtliche Vor trüge gPhalten. Um den Besuch aller 
lnteressiel"ten wird gebeten. Themenstellung: ,,Angewandte Orni­
thologie... (105) BN-z. 

ßao k : Kon to.Nr. 53!53111 bei der Stadl· und Saolkr<i'8t>1rkasse Halle 
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